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K1: Wirtschaftsstandort Österreich

Nenne Vor- und Nachteile des Wirtschaftsstandorts Österreich. Gehe besonders auf die Rolle der KMUs in Österreich ein. 

M1: Interview mit Peter Pfanner, aus Durchblick 8; gekürzt und verändert nach: Business People 01/2005





























K2: Aufbau und Organe der EU
Erkläre die Kompetenzverteilung in der EU. Wie setzen sich die Organe zusammen und was sind ihre Aufgaben? Erkläre, wie ein Gesetzesvorschlag zu einem Gesetz wird und welche Institutionen durchlaufen werden.   
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Aufgabenstellung:
S: Der Europäische Rettungsschirm EFSF und ESM
Erkläre den Unterschied zwischen EFSF und ESM und welche Staaten davon profitieren. Gehe im Detail auf die wirtschaftlichen Auswirkungen auf die EU und im Speziellen auf Österreich ein. 

M1:
Die Union haftet nicht für die Verbindlichkeiten der Zentralregierungen, der regionalen oder lokalen Gebietskörperschaften oder anderen öffentlich-rechtlichen Körperschaften, sonstiger Einrichtungen des öffentlichen Rechts oder öffentlicher Unternehmen von Mitgliedstaaten und tritt nicht für derartige Verbindlichkeiten ein; dies gilt unbeschadet der gegenseitigen finanziellen Garantien für die gemeinsame Durchführung eines bestimmten Vorhabens. Ein Mitgliedstaat haftet nicht für die Verbindlichkeiten der Zentralregierungen, der regionalen oder lokalen Gebietskörperschaften oder anderen öffentlich-rechtlichen Körperschaften, sonstiger Einrichtungen des öffentlichen Rechts oder öffentlicher Unternehmen eines anderen Mitgliedstaats und tritt nicht für derartige Verbindlichkeiten ein; dies gilt unbeschadet der gegenseitigen finanziellen Garantien für die gemeinsame Durchführung eines bestimmten Vorhabens
Quelle:  Artikel 125 AEU-Vertrag
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M2:
http://wirtschaftsblatt.at/home/nachrichten/europa/1283337/Osterreich-haftet-mit-bis-zu-80-Milliarden-Euro



K1: Ziele der Wirtschaftspolitik
Nenne die Ziele der Wirtschaftspolitik. Gehe im Speziellen auf die Methoden zur Messung der jeweiligen Ziele ein und erkläre in diesem Zusammenhang unterschiedliche wirtschaftspolitische Denkrichtungen. 

[image: ]M1: 
http://www.bdv.at/2014/01/statistik-teil-1-entwicklung-der-arbeitslosigkeit-von-1946-bis-2013/

K2: Landschaftsökologische Zonen der Erde

Gib einen Überblick über die Landschaftsökologischen Zonen der Erde und gehe im Speziellen auf die Bedeutung und Bedrohung  des tropischen Regenwaldes ein. 
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Quelle: http://rainforests.mongabay.com/0201.htm
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Peter Pfanner, Fruchtsaft-Hersteller:

»lch bin grundsatzlich und naheliegenderweise ein groBer
Fan des Mittelstandes. Wenn man nur die reinen Zahlen
betrachtet, dann hat sich die Lage des Mittelstandes in
Osterreich in den letzten Jahren eher verschlechtert. Das
Motto, nach dem ich lebe: Es frisst nicht der GroBe den
Kleinen, sondern der Schnelle den Langsamen.

Der Mittelstand muss jetzt seine Starken zum Ausdruck
bringen. Diese sind Innovation, Schnelligkeit und Service.
In diesen drei Punkten ist er den GroBen (iberlegen. Speziell
fir Osterreichs KMU ist es wichtig, den Schritt ins Ausland
zu machen. Der osterreichische Markt wachst nicht und
gleichzeitig gibt es GroBunternehmen und auslandische
Unternehmen, die auf unseren Heimmarkt dréngen, weil sie
selbst auf der Suche nach neuen’Mérkten sind.

Ich habe den Eindruck, dass man in Osterreich nach wie
vor zu wenig exportfreudig ist. Das misste aber nicht sein.
Die Wirtschaftskammer unterstiitzt Unternehmer durch
zahlreiche Angebote, die nicht genug ausgentitzt werden.
Ich glaube auch nicht, dass finanzielle Schwierigkeiten -
Stichwort Basel-ll-Kreditregeln - ein Unternehmen am
Schritt in den Export hindern. Wenn das Konzept stimmt,
dann gibt es auch Geld dafr!

Einige Kostenfaktoren kann man viel besser in den Griff
bekommen, wenn es Wachstum im Unternehmen gibt.
Stillstand ist Rickschritt, und daher ist es wichtig, den
Horizont zu erweitern. Wer nie Uber den Tellerrand schaut,
hat irgendwann das Problem, dass der Teller leer ist.

Es wird oft beklagt, dass es ein GreiBlersterben gibt und
dass die Diskonter im Vormarsch sind. Das ist eben so!
Man darf dabei aber nicht vergessen, dass der Kleine
manchmal stirbt, weil er eben sterben muss. Das klingt
hart, aber manche Dinge bewirkt der Markt!

Wir als Fa. Pfanner kdnnen uns auch nicht an Coca-Cola
messen. Wer als Kleiner von Gleich zu Gleich den Kampf mit
den GroBen aufnimmt, geht unter. Stattdessen muss man
anders sein: innovativer, flexibler, schneller. Wir exportieren
heute in 65 Lander und das hat auch unseren Horizont er-
weitert. In Osteuropa zum Beispiel gibt es heute genug Leute,
die Uber entsprechende Geldmittel verfligen - da ist Markt-
potenzial vorhanden! Aber man muss die entsprechenden
Leistungen bieten. Fir Angebote Motto 08/15 will niemand
den Mittelstand. Dessen muss man sich eben bewusst sein.*

Gekdirzt und verdndert nach: Business People 01/2005
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Euro-Haftungen Osterreichs
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Arbeitslosenquote in Osterreich 1946 - 2013 (in %)

Quelle: AMS, Visualisierung bdv austria
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